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Tefifon – das Schallband
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Das Tefifon,
zwischen 1950 und 1965 auf dem Markt, war eine Erfindung des deutschen Unternehmers Karl Daniel (1905 - 1977) – ein Wieder-
gabegerät nach dem Schallplattenprinzip, wobei die Rille nicht in eine Scheibe, sondern in ein endloses Kunststoffband «geschrie-
ben» war, das, in einer geschlossenen Kassette untergebracht – vor feststehendem Tonabnehmer durchlaufend, mit einer Nadel 
«gelesen» wurde. Die kleine Kassette (45 x 96 x 112 mm) spielte eine Stunde, die grosse (45 x 135 x 157 mm) vier Stunden, in der 
Handhabung vergleichbar mit dem in den 1960er- und 70er-Jahren populären 8-Spur-Kassettensystem. Die Schallbänder waren 
nur einseitig bespielt, obschon man sie – als «Möbius-Schleife» ausgeführt – hätte doppelt nutzen können, aber dem standen an 
der Verbindungsstelle auftretende Probleme im Weg. 

Tefifon
(Sount & Science)

Tefifon
mit eingesetzter Kassette

(Klassiker-Service)
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Tefifon-Kassette gross, Laufzeit 4 Stunden,
Tefifon-Kassette klein, Laufzeit 1 Stunde, 
daneben gab es auch dreiminütige 
«Kurzzeitbänder» (s. Seite 27)

Tefiband, Schallrillen (Tiefenschrift)
mit vergrössertem Ausschnitt

Tefifon mit eingesetzter, geöffneter Kassette

(YouTube)
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Die Markteinführung erfolgte im Jahr 1950 mit der Präsentation an der Funkausstellung in Düsseldorf. Das System war aber 
zunächst nicht besonders erfolgreich, vor allem, weil die Schallplattenfirmen, welche die namhaften Musiker unter Vertrag hatten, 
daran kein Interesse zeigten. Somit musste Tefifon mit weniger bekannten Künstlern und wohl auch älteren Aufnahmen zufrieden 
sein (es fällt auf, dass meistens keine Interpreten angegeben sind); gerade in jener Zeit war ja auch das Tonband für den Heim-
gebrauch im Kommen. Zudem konnte man sich – wenn’s wirklich um eine stundenlange «Musikkulisse» gehen sollte – ebensogut 
einen Plattenwechsler zulegen, mit dem Vorteil, das Programm und die Reihenfolge der Stücke nach eigenem Gusto zusammen-
stellen zu können.   

Das Tefifon-System bot gute Klangqualität, ohne jedoch das Niveau der Vinylschallplatte ganz zu erreichen und war, ohne Vor- oder 
Rückspulmöglichkeit, vor allem für den pausenlosen Betrieb wirklich geeignet; man konnte zwar von Rille zu Rille «springen», aber 
ohne die Möglichkeit, ein bestimmtes Stück gezielt anzusteuern. Die Mechanik der Geräte gab wohl kaum zu Beanstandungen 
Anlass, aber die Bänder waren manchmal der Dehnungs-Beanspruchung nicht  gewachsen. 

Als letzte Neuerung kamen ab 1961 Stereo-Geräte und -Schallbänder ins Angebot, die sich aber nicht durchsetzten. Nach Ein-
stellung der Tefifon-Produktion im Jahr 1965 übernahm das Versandhaus Neckermann den Ausverkauf der Lagerbestände und 
bekam die Markenrechte. 
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Drei Tefifon-Kassetten; links eine vierstündige, 
unten zwei einstündige. Die Angabe «19 cm/s.»
nennt die Band-Laufgeschwindigkeit und war 
unter Umständen wichtig, weil diese in der 
Anfangszeit 45,6 cm/s. betragen hat. 

Das Tefifon Modell HS 45 19 war für beide
Geschwidigkeiten gerüstet.
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Karl Daniel – 1933 mit dem Titel eines «Dr. rer. pol.» versehen – hat nach seinem Studium (1923 - 1926 an der Fachhochschule 
Giessen) in einem Technisch-Wissenschaftlichen Büro als Maschinen-Sachverständiger bzw. -Experte gearbeitet, die Firma im Jahr 
1930 übernommen und damit die «Tefi Apparatebau KG» gegründet. Er hat sich mit der Entwicklung eines Telefon-Anrufbeant-
worters befasst, und der  Idee, die Schallinformation nicht mehr wie gewohnt auf eine Walze, sondern auf ein Band zu übertragen. 
Nach ersten Versuchen konnte er 1936 – erfolgreich mit speziell beschichtetem, randperforiertem 35 mm-Normalfilm – das 
«Tefiphon» (für Aufnahme und Wiedergabe) und das «Teficord» (nur für Wiedergabe) vorstellen. Beide Geräte waren ausschliess-
lich für Sprachübertragung konzipiert; der Einfall kam erst später, das System auch für Musik zu verwenden – das «Tefifon» war 
geboren.
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Das Tefiphon (für Aufnahme und Wiedergabe)
Die Tonspur wurde in die auf 35 mm-Normalfilm 
aufgebrachten Beschichtung geschnitten. 

Die Öffnung neben der Pegel-Anzeige diente 
zum Ausscheiden des Schneidspans.

(Radio-Bastler-Forum)
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(Wikipedia)

Teficord, kombiniert mit 
Verstärker und Lautsprecher

(Radiomuseum)

Teficord; Schallbandgerät, 
nur für Wiedergabe, arbeitete 
wie das Tefiphone mit beschichtetem
35 mm-Normalfilm.

(Sterkrader Radio Museum)
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Zur Zeit des Zweiten Weltkriegs blieb auch Dr. Daniel von Aufgaben nicht verschont. Die Russen hatten nämlich gelernt, die Flug-
Peilsignale des Feindes zu imitieren und konnten so deren «Stukas» auf eigenem Territorium zu Boden bringen. Daniel musste vor 
den «Grossen des Reichs» antreten und hat dann, bezeichnet als «Sprachkennungsgeber» eine Art Tefifon gebaut, das zum Leitton 
noch einen original gesprochenen Frauennamen endlos repetierte – und das hat dann wohl manchem Kampfflieger zum richtigen 
Heimweg verholfen. Ausserdem gab es in jener Zeit für die Wehrmacht, vom «Teficord» weiterentwickelt, ein Koffergerät für «front-
nahe Unterhaltung», sowie einen Dia-Projektor. 

Tefi für’s Heer: 

Der Sprachkennungsgeber SKG-1 (oben), 
ein Kistchen von 350 x 190 x 185 mm.

Teficord mit Verstärker und Dia-Projektor
(rechts)
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Nach dem Krieg wurde die Poduktion wieder aufgenommen, zunächst mit Dynamo-Lampen, Feuerzeugen, Detektoren und dem 
Kleinempfänger «Zwerg», dann (1948) in ein breites «Tefifon»-Programm übergehend. 1955 gab es 170 Tefifon-Verkaufsfilialen, 
verteilt auf die grösseren Städte Deutschlands. 

Frühe Tefi Nachkriegsprodukte:

Modell TD-1 (oben)
Model TD-3 (unten)
Abstimmen durch Antennenstöpseln; 
wie der Kristall-Detektor funktioniert 
muss man erraten ...

Tefi «Zwerg» – ein etwas gefährlicher 
Kleinradio, der mit dem «Superzwerg»
(einem Superhet) einen Bruder gleicher 
«Grösse» bekam.
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Aus Heft 116 (1943) der Zeitschrift «Schweizer Film» (Schweizer Lichtspielverband)
unter «Wissenswertes für Kinobesitxer und -Operateure

Eine Schallfilmindustrie entsteht – Die Gründung der Tefi-Opta-Radio Vertriebs-G.mb.H.: ... Es mag ein Zufall sein, dass kurz 
nach der Gründung der Magnetophon-GmbH, im Bereich der AEG jetzt die Errichtung einer Tefi-Opta-Radio Vertriebsgesellschaft mbH. in 
Berlin mit RM. 1 Million St.K. bekannt wird. Auf jeden Fall zeigt diese Duplizität der Ereignisse, dass die schon über 30 Jahre währenden 
Bemühungen, die Schellackplatte durch einen Schallfilm mit praktisch unendlicher Laufdauer, das «Grammophon» durch einen «Film-
phonographen» zu ersetzen, jetzt zu einer Reife gediehen sind, dass an eine marktmässige Verwertung gedacht werden kann, sobald es 
die Produktionsverhältnisse erlauben. Die Entwicklungsarbeiten sind von verschiedenen Seiten vorwärts getrieben worden. Die heute zum 
Siemens-Konzern gehörige Klangfilm-GmbH., die unter Mitbenutzung von Patenten der Tobis Tonbildsyndikat AG. Aufnahme- und Wieder-
gabe-Apparate für den Tonfilm herstellt, arbeitete auf diesem Gebiet nach dem Lichttonverfahren. Die AEG kam vor einem halben Dutzend 
Jahren mit dem Magnetophon-Verfahren heraus. Gleichzeitig finanzierten Kölner Industrielle und Bankleute die Gründung der Tefi 
Apparatebau Dr. Daniel KG zur Auswertung des Nadeltonverfahrens, das unmittelbar an die Schallplattentechnik anknüpft. Damals 
errichtete auch der Philips-Konzern die Philips-Schall GmbH., die das Philips-Miller-Verfahren, ein elektromechanisches Verfahren, in 
Deutschland einführen sollte. Am weitesten scheinen nun die Entwicklungsarbeiten bei der AEG und Tefi gediehen zu sein, wie die jetzt 
erfolgte Gründung einer besonderen Vertriebsgesellschaft erweist. Während die Magnetophon GmbH, als Gemeinschaftsgründung der AEG 
und der I. G. Farben den Verkauf der von der AEG hergestellten Apparate und der von den I. G. Farben erzeugten Filme für das Magnetophon-
Verfahren übernommen hat, liegt in den Händen der Tefi-Opta-Radio, der Einkauf und Vertrieb der von den beiden Gründergesellschaften, 
der TefiApparatebau Dr. Daniel KG. und der OptaRadio AG., hergestellten Geräte für das Tefi-Verfahren. Die AEG hat ausserdem bereits, wie 
schon gemeldet, die Tonband GmbH, zur Herstellung und Vertrieb von Aufnahmen gegründet. Die Errichtung der Tefi-Opta-Radio GmbH, ist 
in doppelter Hinsicht bemerkenswert. Sie erweist, dass auch das Tefi-Verfahren nach Jahren kaufmännischer und technischer Experimente 
offenbar soweit abgeschlossen ist, dass die serienmässige Fabrikation der Apparate aufgenommen werden kann, und dass – zu diesem Zwecke 
– eine wohl zukunftsreiche Verbindung mit der Löwe Radio AG. eingegangen wurde, die seit einiger Zeit Opta-Radio AG. firmiert. 

Diese beiden Firmen sind nicht uninteressanter. Die Opta-Radio AG. war schon immer neben den «Konzernfirmen» die einzige Rundfunk-
apparatefabrik mit einem umfassenden Produktionsprogramm, das auch die Röhrenherstellung in sich schloss. Die Gesellschaft hat sich im 
Kriege durch den Erwerb der Dietz und Ritter GmbH., die später Elektrola Apparatebau-GmbH. firmierte, und durch die Lautsprecherfabrik 
Peter Grossmann nicht unerheblich ausgeweitet. Seit jeher hat die Firma eine besondere Aufgeschlossenheit für neue technische 
Entwicklungen gezeigt; das erwies sich z. B. bei ihrem Röhrenprogramm, in der Beteiligung an Fernseharbeiten und jetzt in der Aufnah-
me eines neuen Produktionszweiges: der Wiedergabeapparaturen für das Tefi-Verfahren. Eine solche Zusammenarbeit liegt nahe, weil das 
Wiedergabegerät an einen Rundfunkapparat angeschlossen werden muss; aus dieser Kombination dürften sich in Zukunft ähnliche 
Kombinationsgeräte wie heute der Rundfunk-Plattenspieler ergeben. Weniger bekannt, wesentlich jünger und als Entwicklungsgesellschaft 
bisher ohne eigentliche Marktbedeutung ist die Tefi-Apparatebau Dr. Daniel KG. Die Gesellschaft machte erstmalig von sich reden,als sie 
Ende 1937 die Aktien der Schallfilm-Syndikat AG. erwarb, einer Gesellschaft mit bewegter Vergangenheit, die kürzlich erst als nunmehrige 
Patentverwaltungsgesellschaft der Tefi ihr Kapital von 150 000 Rm. auf 2 Mill, erhöht und zugleich ihren Namen in Schallband-Syndikat 
AG. geändert hat (um dadurch Verwechslungen mit Unternehmen der Filmindustrie zu vermeiden). Die Schallfilm-Syndikat AG. war 
ihrerseits – auf Umwegen – aus der Tri-Ergon-Musik GmbH, hervorgegangen, die 1928 von der Schweizer Tri-Ergon-Holding GmbH, 
gegründet worden war. Bei dieser Schweizer Firma lagen ursprünglich die für den Tonfilm entscheidenden Patente. Die Tri-Ergon-Musik 
GmbH, hat kurze Zeit nach dem selben photoelektrischen Verfahren in Deutschland Schallplatten hergestellt, ohne jedoch Bedeutung zu 
erlangen. Sie lag lange still, als sie in den Besitz der Tefi überging, aber an ihrem Mantel hingen wertvolle Patentrechte, die auch heute noch 
auf Grund eines besonderen Vertrages der Tefi die Verwertung der von der Klangfilm GmbH, hergestellten Lichttongeräte für ihre Zwecke 
gestattet. Das Nadeltonverfahren, das zwar ebensowenig wie die ersten Nadeltonfilme die «musikalische» Vollkommenheit des Licht-Tonfilms 
besitzt und hierin dem Magnetophon-Verfahren unterlegen bleibt, hat den Vorzug der Billigkeit und leichten Bedienung. Es ist in den letzten 
beiden Jahren sogar eine Vervielfältigungstechnik gelungen, die vermutlich das Band künftig billiger herstellen lässt als die Schallplatte. 
Unter Verwendung eines Spezialkunststoffilms können von einem Mutterband als Matrize beliebig viel Schallbänder – ähnlich wie bei der 
Schallplattenherstellung – genommen werden. 

Soweit ein Vergleich mit der Entwicklung des Auslandes heute möglich ist, soll mit dem Magnetophon-Verfahren eine so reine Wiedergabe 
erreicht werden können, wie mit keinem ausländischen Apparat. Ausserdem sollen mit den Tefi-Apparaturen künftig so preiswerte Haus-
geräte zur Verfügung stehen, wie sonst nirgendswo. Im Kriege dienen beide Verfahren natürlich Sonderaufgaben. Auch die Entwicklungs-
arbeit der anderen deutschen Firmen haben in der Zwischenzeit nicht geruht; womit sich ihre Pläne marktmässig verwirklichen lassen, muss 
abgewartet werden. Es muss auch dahingestellt bleiben, wieweit sich die Verfahren in Zukunft auf allen Gebieten Konkurrenz machen; es 
ist denkbar, dass jedes Gerät sein spezielles Arbeitsfeld findet, so dass sich schliesslich alle ergänzen. Allerdings liegt für alle Unternehmen in 
Friedenszeiten eine «anreizende» Chance in der Entwicklung von «Filmphonographen» für den Hausgebrauch. Freilich wäre ihnen im Augen-
blick dieses Betätigungsfeld noch eingeengt, weil die konkurrierenden Schallplattenfabriken im Besitz eines in jahrzehntelanger Arbeit auf-
gebauten Repertoires sind. Die Schallfilmgesellschaften könnten sich einen solchen Fundus nicht so schnell schaffen, da die meisten Künstler 
heute vertraglich an die Schallplattenfirmen gebunden sind. Dieser Wettbewerb zwischen Film und Platte wird dadurch wesentlich beeinflusst 
werden, dass die Magnetophon- und die Klangfilm-Gesellschaft zu Konzernen gehören, die auch über zwei der bedeutendsten Schallplatten-
fabriken (Telefunkenplatte GmbH, und Deutsche Grammophon-GmbH.) verfügen. Allerdings liegen diese Auseinandersetzungen zwischen 
einer jungen und einer alten Industrie, die einmal kommen werden wenn sie nicht vorher aufgefangen werden, noch im weiten Feld. Vorläufig 
bleibt der Filmphonograph für den Hausgebrauch noch elektroakustische Zukunftsmusik.
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(Sterkrader Radio Museum)
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(Radiomuseum Bocket)
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«PSK S» macht(e) aus dem Tefifon einen 
Plattenspieler. Der Antrieb erfolgte  per Reibrad 
über die Kapstan-Walze. Bemötigt wurde noch 
der (Dual-)Tonarm.

(Dual-Board.de)
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(Radiomuseum Bocket)

Tefifon, 
Schallplatte, 
Magnetton...
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Das «magnettontaugliche» Tefifon
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Tefifon-/Tonband-Set
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Tefifon-Radio 
... und -Lautsprecher, den man, wenn ausgedient 
noch als Papierkorb nutzen konnte ...
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(Radiomuseum Bocket)

Tefifon «Holiday» – Kofferradio (als «Luxus» bezeichnet mit UKW) –
enthält einen (nur für einstündige Kassetten und natürlich auch 
für Kurzbänder geeigneten) Tefifon-Spieler.

(t
ec

hn
ik

sc
hr

ot
t.d

e)

(P
icC

lic
k 

D
E)

(Sterkrader Radio Museum)

Adapter zum Abspielen der Kurzbänder
(PicClick)



Seite 27		  RADIORAMA 87 3/22

27	 	

Tefifon Jukebox «Musikus»
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(jukebox-world.de)
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verbunden mit der Gesellschaft der Freunde der Geschichte des Funkwesens,
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